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Der „freie" Stundenplan.
(A bschließender B erich t z u r  1. F rag e .)

IV.
I m  Leben der Völker hat d as  S tre b e n  nach Freiheit immer eine große R o lle  gespielt 

w a s  W un der ,  wenn es auch ans d as  Gebiet der Schnle herübergrisf und nun ohne 
Unterlaß  wirkt. M a n  hat es gar  oft zurückdrängen wollen und es eingeengt, damit es ver­
schwinde; indes, es ist dabei nur  erstarkt und hat sich mit Wucht durch die D äm m e gebrochen: 
D ie  «freie Methode« feierte ihre Triumphe. D a s  umreit herrliche Tage, T ag e  Heller F reude!
Doch sic verflogen nur  allznschnell, wie ein Festesrausch, dem der Katzenjammer folgt. E s
g a b  v i e l  M e t h o d e ,  a b e r  w e n i g  E r f o l g e .  E s  «gab»! W enn  man in der T a t  so 
sprechen könnte! Leider soll es richtig heißen: E s  « g i b t » ! W ir  stecken noch mitten im 
Katzenjammer und reiben u ns  die Angen, mit einem schonen M org en  ins  Antlitz zu sehen. 
Schon  steigt die S o n n e  der Erkenntnis hinter den Bergen hervor;  ga r  bald wird sie leuchten 
und wärmen. D a n n  heißt es frisch an die Arbeit gehen und dieselbe regelrecht beginnen, wie 
es sich für einen M a n n  geziemt, der alles vorher bedenkt, eh' er es vollbringt. Glücklich das
K ind , d as  in die W elt  eintritt, da die F reiheit  in den B ah ne n  einer gesunden O rdnung
einherschreitet! E s  wird vor Enttäuschungen bewahrt und erlebt n u r  frohe Tage. E in  solches 
Kind ist unser Abteilnngsnnterricht. I h n  will ans der einen S e i te  die Regel einschnüren, ans 
der ändern die zügellose Freiheit verlocken. Beide Geführten sind schlechte Gesellen; sie führen 
ihn dem sichern T ode  entgegen. D a  springen dreißig F reunde herbei, zerren d as  Kind ans 
den Armen der Verführer und geleiten es einen sichern P f a d :  E s  muß sich an fangs  der 
O rdnung  fügen und soll dann , wenn es stark und verständig geworden ist, der Freiheit  
folgen, welche die O rd nu ng  ihre M u t te r  nennt.

Stach solchen Betrachtungen erscheint u ns  der «freie» S tu n d e n p la n  a l s e i n  Geschenk, das  
zwar begehrenswert erscheint, das  u ns  aber mich zum Schaden gereichen kann. Doch, worin 
besteht der «freie» S tu n d e n p la n ?  S o l l  das  S ch lagw vrt  ein durchaus freies Schalten  und 
W alten  ohne jedwede feststehende S tnndenein te iluug  bedeuten, so daß cs dem Belieben des 
Lehrers m,hei,»gestellt werden würde, heute einmal zwei S tu n d e n  zu rechnen, ein anderm al 
zwei S tu n d e n  zii lesen, kurz: das  vorznnehmen, w as  ihm gerade znsagt, ohne M a ß  und Z ie l?  
Diese M einung  kann kein vernünftiger S chulm ann  hegen, weil solcherart die Freiheit  mich in 
der H and  des Meisters zur F o l te r  wird für ihn und die Schüler. Selbst  ein G en ius  wie

Sam m elt Gaben für das Lehrerheim im Süden und sendet sie an den Amtsbruder „Bersin  in L a ib ach "!
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Pestalozzi hat da ran  denke» müssen, a ls  er den Lockungen des Interesses zuviel G ehör schenkte. 
—  D e r  « f r e i e »  S t u n d e n p l a n  z i e l t  d e m n a c h  n i c h t  a n s  e i n e  d n r c h w e g s  u n ­
g e h i n d e r t e  B e w e g l i c h k e i t  i m U n t e r r i c h t e ,  s o n d e r n  v e r l a n g t  b l o ß  f r e i e  B a h »  
i n n e r h a l b  e i n e s  b e s t i m m t e n  Z e i t a b s c h n i t t e s ,  sagen wir, innerhalb einer S tu n d e .  
D e r  S tu n d e n p la n  weist beispielsweise für den vormittägigen Unterricht eines S chultages  
folgende Zusammenstellung au f :

* 9 - 1 0 1 0 - 1 1 11 —  12

1.
A bt.

Rechnen Schreibleseu

2 .
A bt.

S p rac h le h re Rechnen Zeichnen ’

3.
A bt.

Aufsatz Zeichnen Lesen

D e r  Lehrer ist also an eine bestimmte F o lg e  von Gegenständen gebunden, kann aber im 
S in n e  unserer E rörterung 1.) den unmittelbaren Unterricht jener Abteilung zürnenden, die ihn 
an dem betreffenden T ag e  nach seinem D afürha lten  vor allem notig hat ,  —  2.) innerhalb 
der S tu n d e  d a s  A usm aß  des mittelbaren und unmittelbaren Unterrichtes nach eigenem G u t ­
dünken bestimmen. D e r  wirkliche F a l l  wird wieder alles am besten kennzeichnen:

9 bis 10:

a) die gestrige Rechenübung der 1. Abt. wurde bereits gestern dnrchgesehen und 
hiemit abgetan;  heute beginnt eine neue Zergliederung oder Übung. —  D ie  S prach  
Übung der 2. Abt. wächst au s  einer sprachlichen Entwicklung von gestern; es gilt 
beispielsweise, möglichst viele Zeitw örter  der starken B iegung  aufzuschreiben. —  D er  Aufsatz 
der 9. Abt. wurde schon längst vorbereitet; er soll nun  ausgearbeitet werden. —  W er 
wird diesfalls des unmittelbaren (direkten) Unterrichtes teilhaftig w erden?  Doch wohl 
die 1. Abt., die frisch anbeißt.

b) E in  andermal trifft es sich, daß am V ortage mit der 1. Abt. eine Übung durch-
gerechnet wurde, aber nicht mehr schriftlich ausgeführt werden konnte. S i e  neuerdings
durchhecheln, wäre  Zeitvergeudung, die dem Abteilungsuuterrichte schlecht ansteht; sie 
beiseite schieben und zu einer ändern  übergehen, brächte u n s  den V orw urf  der O b e r ­
flächlichkeit und mangelhaften Auswertung ein. Also muß mit der schriftlichen Ausarbeitung 
der gestern besprochenen Rechenübung eingesetzt werden. D a m i t  ist aber nicht gesagt, 
daß  nun  die v o l l e  S tu n d e  schriftlich gerechnet w ird ;  vielleicht schreiben die Kleinen 
eine halbe S tu n d e ,  möglicherweise auch weniger oder gar  längere Zeit. D a s  bestimmt 
die Freihe it  des zweiten G ra d e s ,  die sich natürlich wieder einerseits nach dem Ausmaße der 
Ü bung, anderseits nach jenem des unmittelbaren (direkten) Unterrichtes richtet. —  F ü r  
die 2. Abt. verwenden wir d as  vorhin erwähnte B eisp ie l : D a s  Wesen der starkbiegenden 
Zeitwörter soll heute erklärt werden; daran  schließt sich eine entsprechende Übung. D ie
2. Abt. hat demnach heute vorerst unmittelbaren (direkten) Unterricht. — F ü r  die 3. Abt. 
gilt d a s  unter a) in Betrachtung gezogene V erhältnis .

c) E in  drittesmal erheischen die Umstände die mündliche Vorbereitung eines Auf­
satzes in der 3. Abt. oder die Besprechung einer durch den Lehrer ausgebesserten (kor
rigierten) Arbeit. I n  diesem F a l le  greift die 3. Abt. zuerst nach dem unmittelbaren
* D a  w ir au f diese Zusam m enstellung noch öfter zurücktom men w erden, so möge d a s  vorliegende B la t t  

w ohl v e rw ah rt w erden.
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(direkten) Unterrichte. D ie  anderen Abteilungen schreiben indessen nach eigenem Bedarf, 
bezw. nach dem B edarfs  der 3. Abt. W ie die Stillbeschäftignng eingerichtet werden muß, 
damit der Unterricht bei freier Füh rung  nicht ins Regellose ausarte t ,  wird im besonderen 
erklärt werden, sobald w ir  d as  diesbezügliche Gebiet betreten. Seitenblicke würden 
u ns  jetzt verwirren und das  B i ld ,  welches w ir  herausheben wollen, nicht in klaren 
Umrissen erscheinen lassen.

10 bis 11:

F ü r  diese» Zeitraum  ist die Richtschnur bereits gegeben. H at,  wie dies unter a) 
dargestellt ist, die 1. Abt. mit dem unmiltelbaren Unterrichte begonnen und dann  eine 
schriftliche Übung darangeschlossen, so kann sie jetzt wieder den B or tr i t t  haben, wenn man 
befürchtet, daß die halbstündige Stillbeschäftignng die Schüler  ermüdet ha t ,  oder sic 
kann nach Durchsicht der nllSgeführte» Rechenbeispiele und, aufgefrischt durch eine kleine 
T u rn ü b u n g ,  sogleich zii einer Abschreibübung geleitet w erden , so daß die 3. Abt. das  
W or t  des Lehrers vernimmt. W ährend  vorerst die Zeichenhefte und -stifte zurechtgerichtet 
werden, segeln die 1. und 2. Abt. in die Stillbeschäftignng und gönnen der stolzen G e ­
nossin ein Viertelstündchen zur Vorbesprechung und zur Auffrischung und Klarstellung 
des berührten Vvrstellungsinhaltes. N im m t d as  B ild  allmählich Form en  an , ist alles 
im Geleise, dann  springt der Lehrer zu den Schreibern hinüber und führt jene Abteilung 
an der Leine, die seiner bedarf und ihm gern folgt.

11 b is  12:
D ie Kleinen sind heimgegangen oder sie spielen draußen im Hofe —  oder sie 

kauern in den Bänken und spitzen die O h ren ,  wenn oben bei den «Großen» zur E in ­
leitung für ein Lesestück eine schnurrige Geschichte erzählt wird. D ie  in der 2. Abt. sind 
nicht minder neugierig; w ir  müssen ihr Interesse befriedigen, sonst stockt der S t if t .  D ie  
«Großen  > sind endlich allein bei der Arbeit, rücken schwerverständliche Ausdrücke und 
W endungen  in das  rechte Licht oder steigen in die Tiefen des Geistes und Gemütes.

S o  geht's im bunten Wechsel dah in ,  ja h ra u s ,  jahrein. Überall ist F reud e ,  überall 
G ew inn , weit» der Lehrer bei der Arbeit froh ist und klar sieht, dann ist die F reiheit  eine 
S o n n e ,  die manches Korn zum Keimen bringt. (F ortsetzung fo lg t.)

Z u r 2 .  F rage.
a) In der u n g e te ilten  e in k lassig en  V olksschule ist für die 1. Abteilung das 1. Schul­

jahr, für die 2. Abteilung sind das 2., 3. und 4. Schuljahr und für die 3. Abteilung das 5., 6.,
7. und 8. Schuljahr vorgeschrieben.

Aus mancherlei Gründen'1' konnte die E inteilung so getroffen w erden, daß die 1. Ab­
teilung das 1. und 2. Schuljahr erhält. Der durchzuarbeitende Fibelstoff ist um fangreich, die 
Zeit zur Durcharbeitung aber kurz, die verschiedenen Operationen im Rechnen machen den 
Kleinen große Schwierigkeiten, so daß am Ende des Schuljahres nur sehr wenig Schüler zum 
Aufsteigen in die 2. Abteilung fähig sind. Überdies stehen die K inder der kleineren Landschulen 
den Kindern der Städte und größeren D örfer in geistiger Beziehung im allgemeinen nach, 
und es ist daher von großem Vorteil, wenn ersterc das 1. Schuljahr wiederholen. Dann 
brauchen die K inder auch nicht d re i, sondern nur zwei Jah re  in der 2. Abteilung zu sitzen.
Das ö f t e r e  W iederholen einer Abteilung stum pft besonders die geweckteren Schüler ab,
macht sie gleichgültig und träge. Die 2. Abteilung würde dann das 3. und 4. Schuljahr 
umfassen, ln  dieser Abteilung könnten beim Rechenunterrichte zwei Gruppen gemacht werden:

* V gl. beit zw eite» A bsatz! Die Schriftl.
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die erste rechnet bis 100 , die zweite bis 1000. F ü r die 2. Klasse bliebe das 5., 6., 7. 
und 8. Schuljahr. Diese Abteilung könnte im Rechenunterrichte auch in zwei Gruppen 
geteilt w erden, und zwar so, daß wenigstens b e i  d e r  s t i l l e n  B e s c h ä f t i g u n g  die 
Schüler des 7. und 8. Schuljahres andere, schwerere Aufgaben erhalten.

h) In der zw eiklassigen Volksschule ist in der 1. Klasse fü r die 1. Abteilung das 
1. Schuljahr, fü r die 2. Abteilung sind das 2. und 3. Schuljahr vorgeschrieben.

Nun sind ab e r,'b eso n d e rs  in Landschulen, die neu eintretenden K inder im Reden sehr 
unbeholfen und von langsamer Denkungsart. Am Ende des Schuljahres müssen die meisten 
derselben entweder als schlechte Rechner oder Leser zum Aufsteigen in die 2. Abteilung für 
nicht geeignet erk lä rt werden. W äre es da nicht besser, der 1. Abteilung zwei Schuljahre 
einzuräum en?* D e r  G r u n d  zum weiteren Lernen wird in der 1: Abteilung gelegt —  und das 
i s t  d ie  H a u p t s a c h e .  Kann ein Kind im Zahlenraume von I bis 10 gut rechnen, dann 
lernt es auch den Raum von 10 bis 100 leicht erfassen. Übrigens sind die meisten Kinder 
in jetziger Zeit der schlechten sozialen Verhältnisse wegen körperlich schwach entwickelt und 
cs käme eine m inder geistige Anstrengung im 2. Schuljahre dem Gedeihen ihres K örpers und 
Geistes sehr zustatten. Talentierte Kinder kann der L ehrer ja  ausnahmsweise nach dem
1. Schuljahre in die 2. Abteilung aufsteigen lassen. Ich habe als «Einklassiger» solche Kinder 
auch dann, wenn sie eine Mittelschule besuchen wollten, nur zwei Jah re  in der 2. Abteilung 
sitzen lassen, worauf sie weiterhin ganz gute Fortschritte  aufwiesen.

Auch fü r die 2. Abteilung wären zwei Altersstufen angezeigt, denn die Anfänge in der 
Sprachlehre und im Rechtschreiben sind sehr wichtig. Desgleichen gehört für das Einmaleins 
und die verschiedenen Schlüsse tüchtige Übung. D e r  L e h r s t o f f  f ü r  d i e s e  A b t e i l u n g  
k a n n  a b e r  a u c h  i n  e i n e m  J a h r e  g a n z  g u t  b e w ä l t i g t  w e r d e n .

In der 2. Klasse sind auf die 1. Abteilung das 4. und 5., auf die 2. Abteilung das 
6., 7. und 8. Schuljahr verteilt. Diese E inrichtung ist gut; nur wäre beim Rechenunterrichte 
die 2. Abteilung in zwei Gruppen zu teilen. Der Lehrstoff fü r diesen Gegenstand ist für 
diese Abteilung sehr groß und jeder sieht leicht ein, daß in der 2. Abteilung die Schüler des 
6. Schuljahres nicht gleichen Schritt mit denen des 7. und 8. Schuljahres halten können, denn 
letztere sind ihnen geistig überlegen. Besonders beim Rechnen muß man den Schülern Zeit 
zum Denken lassen. Ilaste t aber der Lehrer und peitscht er den vorgeschriebenen Unterrichtsstoff 
durch, so werden die Schüler des 6. Schuljahres nicht viel erlernen; geht er aber beim 
U nterrichte, wie es eben sein soll, g r ü n d l i c h  vor, so erreicht er das Lehrziel nicht und 
wichtige Aufgaben bleiben für das 7. und 8. Schuljahr ungelöst beiseite liegen. Deshalb ist 
es gut, wenn beim Rechenunterrichte in der 2. Klasse die 2. Abteilung in zwei Gruppen 
geteilt w ird: die erste Gruppe für das 6., die zweite Gruppe für das 7. und 8. Schuljahr. 
E tw as m ehr Anstrengung bringt dies dem Lobrer freilich, weil er sodann mit drei Abteilungen 
arbeiten muß. Der Erfolg wiegt jedoch die Mühe auf.

Die A ntw ort auf obige F rage  dürfte  sehr individuell ausfallen. E s sind hau p t­
sächlich pädagogische und ökonomische G ründe, die hiebei in B e trach t kommen.

1.) W elche Einrichtung ist die natürlichste? N atürlich  oder naturgem äß nennt 
man das, was der N atu r einer Sache, ih re r E in rich tung  entspricht. N aturgem äß ist 
z. I I  das Fam ilienleben, wenn alle G lieder einer Fam ilie beisam m en wohnen, an einem

* E ine B ew egung im  S in n e  dieser Ansicht m acht sich in  neuester Z e it ü b rig en s  sogar m it B ezug  auf 
die vollständige S chu le  gellend. D ie  S ch ris il

** D urch  die V eröffentlichung des nachfolgenden U rteile» ist der E in la u f fü r die 3. F ra g e  keineswegs 
abgeschlossen. D e r V o rb o te  soll anregen  und  die M ein u n g en  schärfen ; es sticht d a ru m  die T ü r  zu r 3. und  jene 
z u r  2. F ra g e  noch im m er offen. Hoffentlich kommt noch viel hereingeflogen.

Rudolf  P en s l er ,  Oberlehrer in Virken.

Ungeteilte einklassige Volksschule oder Halbtags 
Von Ilans P ie tsch n ig , Schulleiter in K am p, Lavanttal in Kärnten.
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rische essen, sich u n te r eine A utorität beugen und nach einer S itte  r ic h te n ; h ier 
empfangen alle gleichm äßig, bezw. nach B edürfnis Liebe, Sorge, Belehrung usw. der 
E ltern. B e trach te t man das ideale Fam ilienleben als Vorbild und Norm  des Sehnlichem-, 
so könnte m an wohl die cinklassige Schule, in der ach t Jah rgänge von Schülern 
vereinigt sind, als eine naturgem äße E in rich tung  preisen.* Es frag t sich nur, ob die 
Zwecke der Schule m it denen der Fam ilie vollständig zusammenfallen. Da zeigt es sich 
auf den ersten  Blick, daß die Schule teils enger begrenzte — m an denke nur an  die 
physische I’tlege! — , teils w eitergehendere Zwecke —  m an erinnere  sich ih re r Aufgaben 

in tellek tueller H insicht! —  h a t als die Fam ilie. D araus dürfte  sich dann ohne 
weiteres ergeben, daß eine E inrichtung, die den Zwecken der Fam ilienerziehung gemäß 
'st, deswegen noch nicht derjenigen in der S chultä tigkeit entsprechend sein muß.

In der einklassigen Schule sitzen die Schüler vom (>. bis zum 14. Lebensjahre an 
Schultagen 5 bis 6 Stunden lang beisam m en; aber nur eine A bteilung kann abwechselnd 
direkten U n te rrich t e rh a lten ; die übrigen 3 bis 4** Abteilungen sind w ährend des 
größten Teiles der U n terrich tszeit zu stillen A rbeiten oder wohl gar zum Stillsitzen 
u"d  Zuhören verurteilt. Is t das na tu rgem äß? «Ja.,» sag t man, - so in der ungeteilten 
einklassigen Volksschule; aber auch in der H albtagsschule h a t der L ehrer m ehrere 
Abteilungen zu beschäftigen.» Gewiß! Allein es sind im m er n u r  h a l b  s o v i e l  A b ­
t e i l u n g e n  wie in der ungeteilten  einklassigen Schule, und dadurch  kom m t diese 
E inrich tung  der meines E rach tens einzig natürlichen G estaltung , der m ehrklassigen 
Schule, näher, in welcher - jeder L ehrer seine A bteilung, seinen Jah rg an g  u n terrich ten  
und fü r m ündliche und schriftliche Beschäftigung genügend Sorge tragen  kann.

Offenbar h a t die cinklassige und auch die H albtagsschule Vorzüge, die der m ehr­
klassigen abgehen. So ist es beispielsweise ein großer Schade, daß in den m ehrklassigen 
Schulen die L eh rer ihre Schüler m eist nur ein J a h r  behalten ; kaum  haben sie dieselben 
einigerm aßen kennen gelern t, so übernim m t ein anderer Lehrer die K lasse, um von 
neuem zu tasten . Von einer B erücksichtigung der Ind iv idualitä t kann so lcherart nicht 
die Rede sein. Jede  V ersetzung ist dann aber fü r den Schüler ein Riß im Sehnlichen. 
Wie glücklich ist dagegen die cinklassige S chule! Sie behält und begleitet den Schüler 
vom ersten  Schultage bis zum letzten; ein ach t J a h re  lang gewobenes und darum  
festes Band kann  zwischen L ehrer und Schüler geknüpft w erden, das Band des
V ertrauens, der Liebe, der H ochachtung, —  und dieses V erhältn is is t die günstigste
Vorbedingung fü r die E n tfa ltu n g  der kindlichen Anlagen, fü r willigen G ehorsam , für 
die C harakterentw icklung usw. H ier liegt die hellste L ichtseite der ungeteilten  ein­
klassigen Schule. H a t diese auch der H albtagsschule gegenüber diesen Vorzug für 
sieh? Nein! Denn auch in le tz te re r is t die Schulleitung einheitlich, auch in ih r fü h rt 
e'h  und derselbe L ehrer die Schüler durch  die ganze Schulzeit.

2.) In welcher Schulart ergeben sich die erwarteten Erfolge am leichtesten und
sichersten? Ein a lte r pädagogischer E rfahrungssatz  lau te t: «Je ausgew ählter, d. h. je, 
gleichm äßiger die Schüler, desto leichter das Lernen, desto leich ter die Lehre!» G ibt es 
Wohl eine Schulart, welche von dieser Vorbedingung w eiter en tfern t wäre, als die ungeteilte 
em klassige Schule es ist? K ann man sich eine K lasse m it bunterem  D urcheinander der 
Köpfe denken, als diese? Is t die H albtagsschule ihr gegenüber n ich t ein wahres E ldo rado?

Man sag t zwar, es hänge von der G ew andtheit und  G eschicklichkeit, von der 
pädagogischen D urchbildung eines L ehrers ab, ob es in einer einklassigen Schule geht

* D ie  cinklassige Volksschule —  eine F a m ilie :  ein Hübscher G edanke! D ie  L christl.
** 4 A bteilungen  w erde» a lle rd in g s  n u r  ausnahm sw eise, e tw a heim  R echnen abgegrenzt w erden.

D ie  S ch rif tl .
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oder nicht. Gewiß, es geht ja , — aber wie! Am schlim m sten sind m it den ewigen 
schriftlichen Ü bungen die Kleinen d a ran ; aus Mangel an geistiger A nregung werden 
sie schließlich gleichgültig  und stum pf. Zweifellos ist es u n te r diesen U m ständen 
geratener, die Schulzeit zu verkürzen, a n s ta tt  sie zu vergeuden; es ist also besser, die 
H albtagsschule einzurichten.* (Fortsetzung folgt.)

Das Rechner: 
int Stundenpläne der Schulen mit Mteilnngsunterricht.

IV.

3 . und 4 . S c h u l j a h r ! D a s  re in e  R echnen  d e s  2 . S c h u lja h r e s  w irkt w ie  w ir  letzthin  
e r w o g e n  h ab en  ans d ie S t i llb e sc h ä ft ig u n g  d e s  3 . S c h u lja h r e s  ü b e r a u s  n a c h te i lig ; d ie la u t  ge 
sprochenen Z a h le »  re iß en  den  kleinen R echn er fo r tw ä h ren d  a n s  der B a h n , so daß  sein G e ist erm attet  
oder d a s  F eh lerin ach e»  ihm  zur G e w o h n h e it  w ir d . I s t  der E in f lu ß  d e s  4 . S c h u lja h r e s  w e n ig er  
s tö ren d ?  K e in e s f a l l s !  D o r t  kreuzten d ie Z a h le n , h ier  durchfurchen d ie m ü ndlich  tv iedergegeb enen  
S ch lü sse , d ie O p erativn ssätzchen  und  d ie  Z a h le n  d a s  G ed au ken gelvebe. D e r  S c h ü le r  in  der U n ter­
a b te ilu n g  (3 .  S c h u lja h r )  n a g t  ein e in er  D iv is io n  m it  g a n zen  Z a h le n , jener in  der O b e r a b te iln n g  
steht a n  der T a fe l  und rechnet e in e D iv is io n  m it D e z im a lz a h le n  la u t v o r : D a s  r ü tte lt  a n  den  
G eistesfä d en  d er S t i llr e c h n e r  ohne U n ter la ß , w ie  e s  nicht m in d er  im  um gekehrte» F a lle  d a s  D en k en  
der G r o ß e n  zersp littert. —  B e i  d iesen  kom m t zudem  noch e in  a n d eres  B edenken  h in z u : B e i  de»  
S c h lü sse n , w elche d ie  S a c h v erh ä ltn isse  der R ech en a u fga b en  b e treffen , m üssen o ft Z a h le n  im  K op fe  
behalten  w erd en , d a m it sie m it an deren , d ie durch S e ite n b e tr a d )tn n g e n  a b fa lle n , in  B e z ie h u n g  treten. 
W ill  sie der S c h ü le r  nicht v o m  W in d e  h iu w e g feg e n  lassen, der v on  der U n ter a b te ilu n g  h era u f bläst, 
so m u ß  er sie fe ftu a g e ln , d. H. auschreibeu. W ie  sch w erfä llig  sind ab er  d a n n  die B e w e g u n g e n  d e s  
G e is te s !  U n d  ist d a s  G erü ste  endlich  a u fg eb n u t und g eh t e s  a n s  M a u e r n , so m u ß  der M a n n  in  
der ein en  H a n d  d ie K e lle , in  der ä nd ern  d a s  S c h w e r t  h a lte n , um  den F e in d  a b zu w eh ren , der den  
B a n  vern ichten  w il l .  W ie  diese A r b e it  fortschreitet, kann jeder leicht erm esse». W o d u rd ) w ä r e  dein  
a b z u h e lfe u ?  G a n z  ein fach durch d ie V ersch iebu n g  v o n  S t u n d e n :  W en n  in  der e in en  A b te ilu n g  e in  
S prachgesetz entw ickelt w ir d ,  w ä h ren d  in der a n d er»  Z a h len g eb ä n d e  a u fg e fü h r t w e r d e » , so kann 
jeder T e i l  ru h ig  a r b e ite n , ohn e S t ö r u n g ,  oh ne G e is te sz w a n g . - A b er  da m ü ß te  ja d a s  R echnen  
bei ein er A b te ilu n g  in  d ie zw e ite  S t u n d e  od er g a r  in  d ie erste R a c h m itta g sstn n d e  geschoben  
w e r d e n !«  — h örte  ich jüngst einen w ettern . U n d  R echnen  ist doch D e n k e n ; d a s  kann n u r  in  der  
M o r g e n stu n d e  ged eih en , ih m  geb ü h rt der erste P la tz  » sw .»  —  W ie  k urzsichtig ! E rst kürzlich sagte  
D r . L a t z ,  e in er  unserer B e s te n , in  N ü r n b e r g , daß  d ie erste N a ch m itta g sstn n d e  g ar  w e r tv o ll  is t;  
ich setze noch h in z u : N ich t d a s  R echnen  a lle in  ha t e in  P a t e n t  a u f D en k en  g en o m m e n ; a l l e r  
U n t e r r i c h t  i s t  —  D e n k n n  t e r r i  ch t. W e r  e s  a n d e r s  m e in t , versteht eben den G e ist der  
Z e it  nicht und der packe zusam m en  und w erd e S ch u lm e iste r  bei den  H o tte n to t te n ! —

£iir das Krhrcrhei», im Süden.
(-1. A u sw e is, abgeschlossen am  7. J u n i  1904.)

a) G r ü n d u n g s l i r i t r ä g r : Hochw. A. G a b le r ;  Hochw. M . D euietz; Hochw. M . T h a le r ; Hochw. A lb in  
L a u e r ;  L eh rer J o se f  E g g e r ;  L ehrer J o h .  H e llw eger; L ehrerin  B e r th a  S p ö r r ;  L ehrerin  I b a  F r in n e n z i; 
L ehrerin  A nt. P e e z ; L ehrer L udw ig  F riede! (sämtliche in  S t .  F e l i x ,  S ü d ti ro l ) .  S ch u lle ite r M ichael M u lse r 
und L eh rerin  A n n a  T inkel in  K a l s  bei L ienz ; L eh rerin  A  D osta l und  zwei L ehrerfreunde in  M a r i a  N e u s t  i s t  
bei P e t t a n ;  B a ro n  W v lk e n sp e rg ; G erich tsad jnnk t D r . K o tev a r E d le r  v. K o ndenhein i; F inanzsekretär D r . R n d . 
R oschnik; R ech tsan w alt D r . E d w in  Ambrositsch (in L a i b a c h ) ;  k k. L ehrer A lo is  Petsche, P v la ;  Lehrkörper 
d er deutschen Volksschule v ia  F o n ta n a ,  T rie st 11 K ; F r a u  H a n p tm a n n  A nna S ta u t ,  L eh rer F ra n z  H ög ler, 
S ta lz e r n :  L eh rer C. Lilek, M o n sb e rg  bei P e t ta n ;  S ch u lle ite r  G eo rg  Erker, U n terlag  bei Gottschee; F r a u  
M iu ii  Schlenz, B ürgerschu lleh re rS ga ttin , T r ie s t;  L ehrer W ilhelm  Tschinkel, M o ro b itz ; k. k F ach lehrer M a tth ia s  
Petsche, Gottschee. (38  K .)

* D e r  V erfasser denkt dabei —  w ohlgeinerkt — an  etw a 8 0  S c h ü le r ! D ie  S ch rift!.
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b) Sgcnden: Jyrait H a u p tm a n n  üctm ic Ubu 2 0 0  K ; S ch u lle ite r  M ichael M u lse r 1 K ;  R ech tsan w alt 
D r . E d lv in  Am brositsch 1 K ;  f. t  F ach leh rer M a t th ia s  Petschc, Gottschee. 1 K. Z usam m en 2 0 3  K.

S u m m e  des heu tigen  A usw eises a )  3 8  K , b) 203  1<; m it dem in N r . 5  ausgcw ieseueu B e tra g e  zusam m en 
->74 K. A llen besten D a n k ! D e r V e rw a lte r : F ra n z  B c r s i n , L eh re r in  Laibach.

1.) » E in  T a g , ein J a h r  im Leben des K a ise rs .»  E in  B üchlein  fü r die Kleinen. P r e i s  2 0  li. P ro b e ­
stücke versendet »L ehrer B ers in  in Laibach». D a s  R e in e r trä g n is  ist dem  »Lehrerheim » gew idm et. Kollegen, 
v e ra n la ß t den A nkauf durch die B ehörden  behufs V erte ilu n g  am  Schulschlnsse oder am  18. A u g u s t!

2.) L ehre s p a r e » ! E in  zeitgem äßes N nterrichtsbeispicl, an sg e a rb e ite t von E . P eerz . P re is  2 0  li. (B ezug  
wie oben.) B e re its  in 1000 S tücken verb reite t. D em  »Lehrerheim » gew idm et.

3 .) A m tsb ru d e r R .  P e n d le r  in  P irkcn  h a t  ein Musikstück zu r V e rfügung  gestellt N ä h ere s  d a rü b e r  
nächstens!

W e r stellt noch die F ed e r in den D ienst der gu ten  S a c h e ?

Briefkasten.
D a s  hohe k. k. M in is te rium  fü r K u ltu s  und  U nterrich t h a t n iir  »zum  Besuche von in - und  ausländischen 

L a n d s c h u l e n »  ein S tip e n d iu m  verliehen und  ich kom m e, ehe ich m ein R äuze l schnüre, m it zwei F ra g e n :  
l .)  W er w ill mich «gern» ein S tü n d le iu  in seiner Klasse hospitieren lassen? —  2 .) W a n n  soll ich kommen, d. H. b is  
zu welchem T ag e  w ä h rt der U n te r ric h t?  —  W enn w ir so A u g ' in A u g ' m ancherlei e rö r te rn , w ird  alles 
klar und  die « B lä tte r»  bekommen kräftige Kost au f lange h in a u s . B esonders angenehm  w ä re  m ir die T e i l­
nahm e an  B ezirkslehrerkonferenzen und  L eh rervere in sversam m lungen , w eil ich da au f einm al viel einheimsen 
und d ann  in R a ten  nach allen  S e ite n  spenden könnte. I n  dieser B eziehung  wende ich mich an  die H erren  
Bezirksschulinspektoren und  B e re in so b m än n er. M ö g en  alle, die eine sachliche A ussprache wünschen, mich recht­
zeitig benachrichtigen, weil ich m einen R eisep lan  demnächst entw erfen w ill!  H crzl. G ru ß  im  v o ra u s !  — 
W e ite rs  habe ich m itzu te ilen , daß  ich gelegentlich des L e h r e r t a g e s  i n  M a r b u r g  ü b e r die G rü n d u n g  
eines L eh rerhe im s im  S ü d e n  sprechen w erde. W e r b is  d ah in  geeignete V orschläge zu r V erw irklichung a u s - 
gesonnen h a t ,  wolle sie m ir bckanntgeben, d am it w ir  die F ra g e  b is  au f den G ru n d  erschöpfen und  rasch zu r 
vollen T a t  Überleiten. —  Nach G m ü n d , O b e rh o lla b ru n n  und P ö g f ta l l :  D ie  B estellung der - B lä t te r  durch 
den B ezirksschulrat weist w ieder einen neuen W eg z u r  V erb re itu n g . D e r  löbl. B ezirksschulrat P  ö g st a  11 lä ß t  
M onatlich 4 S tück an  die S chu len  versenden und  durch d a s  k. k. S te u c ra m t bezahlen. W a ru m  sollte der V o r­
gang  a n d e rw ä rts  nicht möglich se in ?  — «Roseustock»: B e i 2 K  J a h r e s p r e is  noch R a b a t t , —  m ein L ieber, 
d a s  A nsinnen ist m a t t !  — D ie  2. nud  3 . F ra g e  w erden nicht allein  z u r  » B eu rte ilu n g » , sondern zu r « A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g »  vorgcleg t. E in  ru h ig  g efüh rter Federkrieg w äre  d a ru m  d a s  beste L ä u te ru u g sm itte l. W er 
M u t  u n d  K ra ft Hot, w age sich in den K am p f! T ie  B a h n  b leib t fre i! — « A lth a r t» :  Z u , a) W a s  nützt eine 
L ungenheilstätte im  N o rd e n ?  G eben S ie  doch I h r e n  Kollegen den p rächtigen  A rtikel B ruches »E in  L eh re r­
heim  an  der A d ria»  zu lesen ! — Z n  b) D ieses J a h r  fü r beide B lä t te r  4 K . S o ll  ich die Z usendung  der 
«B l. z. F .d .  A b t.-N u t.»  im  besonder» cinstcllen lassen? - - « R e k l a m a t i o n e n »  der »B lä tte r»  un terliegen  
keiner P o stgebüh r. — P .  in  D ig n a n o :  A uf I h r e n  Vorschlag bezüglich des «L ehrerheim s» w erde ich in 
M a rb u rg  nicht vergessen Ü brigens H u t ab , daß  S ie  a ls  «N ich tleh rer- sich der S ache  so w a rm  a n n e h m e n ! —  
O . in  L . (B u k o w in a ) :  Also auch iu den B uchenw äldern  h a t  m an  m eine « B lä tte r»  au fgefangen ! D a s  freu t 
mich. D ie  A nem pfehlung  in den «B ezirkslehrerkonferenzen» lv ird  jedenfalls wirken. D ie  V erleger schiele» nach 
den « B lä tte rn » . W enn ich nachgebe, so m uß  der L eh rer die H erstellung dem V erleger bezahlen D ie  R echnung 
ist ein fach : S ie  w ürde  m e h r  a ls  2  K ergeben. D a n n »  lasse ich die « B lä tte r»  vo rläu fig  nicht a n s  den 
H änden. — P .  in  T h . :  J e d e n fa lls  komme ich in I h r  W olkenheim ; doch w a n n , d a s  w eiß ich noch nicht 
O b e rle h re r  K ratzn ig  in  P o n ta f e l :  H a lten  S ic  den G renzstein  fest und  vergessen S ie  auch in  der neuen 
S te llu n g  nicht der » B lä t te r» !  G lückauf zu r verd ien ten  B e fö rd eru n g ! H. in  K ön ig stc ttcn : I h r e m  Wunsche
w urde  entsprochen. P ro b en n m m er»  stehen jederzeit z u r  V erfügung . Nach Walbecke: S e h r  hübsch! Doch
d iesm al blieb kein Plätzchen m ehr ü b rig . I h r e  V ern fsfrcn d e  sagt m ir ,  d aß  es doch »och -L eh rer»  g ib t und  
nicht b loß  S tu n d e n h a lte r . P .  in  K a m p : Ic h  iv a r a n fan g s  auch so zag h aft w ie S ie . D a n n  aber schoß ick} 
keck lo s  und  a lsb a ld  kamen v iele, die da sag ten : «Endlich h a t  es einer g ew ag t!»  J e d e  Ü berzeugung , die 
G rü n d e  n n fb r in g t, ist zu achten. A n  I h r e r  S c h u ltü te  w erde ich selbstverständlich nicht vorübergehcn . — 
R . in  S . :  I c h  w ill in den F erien  sichten und  I h n e n  dann  d a s  Beste angeben. S p .  iu  O b c rp e r fn ß : Ic h  
kann n u r  im m er folgendes w iederho len : W enn alle rü h r ig  fü r  die V e rb re itu n g  w irke», so kann 1903  den 
zw eim aligen  Wechsel im  M o n a te  b ringen . D ie  T iro le r  L eh rer sind fleißige A rb e ite r :  d a s  w eiß ich schon lange . 
A ns W iedersehen! —  E h . im G a i l t a l : K önnten S ie  die V ersam m lung  ans J u l i  verschieben? I c h  w ürde 
d iesfa lls  teilnehm en.
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Von Schule zu Schule.
V .

W ie  o ft Hab' ich m in  dem  d am p fen d en  U n g e tü m e , d a s  durch W a ld  u n d  F lu r e n  dah inrast, 
m ein e  sterbliche H ü lle  a n v e r tr a n t , e s  m it  G r a n en  a n g eseh en , w en n  e s  m it  seinen  G ln ta n g e n  a n s  
dem  N e b e l  tau ch te , e s  m it  J a u ch zen  b e g r ü ß t, w en n  ich a n s  dem  ein sa m e»  T a le  w ied er  h ervor  
kroch —  in  d ie  W e lt  m it  ih rem  geschäftigen  T r e ib e n ! I c h  Hab' e s  b ew u n d ert d a s  E isen ros; m it  
dem  hocherh obenen H a u p te  a l s  K n a b e , Hab' e s  b ew u n d ert a l s  J ü n g l in g ,  da ich den B a n  se in es  
K ö rp er s  verstehen lern te , u n d  b ew u n d ere e s  a l s  M a n n  m it  dem  G edan ken  an  seine B e d e u tu n g  fü r  
d ie  M en sch h eit u nd  ih re K u ltu r . S o  stand ich d enn  auch jetzt, a l s  ich w ied er  festen B o d e n  u nter  
den F ü ß e n  fü h lte , v o r  dem  R ä d erw erk  u n d  harrte  d e s  A u gen b lick es , d a  der K o lo ß  zu m  L eben  
erw acht u nd  la n g sa m  seine G lie d e r  zu  strecken b eg in n t. N och  stand er still, g ed em iitig t, in  Fesseln  
gesch lagen , » n d  n u r  d a s  z o rn ig e  S c h n a u b e n  v err ie t, daß  er noch leb te .

J etz t schrie er m it  seiner h eiser»  S t im m e  a u f ,  daß  e s  v o n  den ro ten  W ä n d en  w id e r h a llte ,  
und reckte sich, a ls  w o llte  er a ll  d ie  S p a n g e n  brechen, d ie seinen L eib  u m klam m erten . W ie  tob te
d a s  U n getü m , w ie  schnob und  pfauchte e s ! U n d  doch w a s  h a lf ' s ?  O b e n  stand im  b lau en  Rock
ein  hagerer  M a n n ; der zog  a »  ein er S t a n g e ,  u n d  fo r t  g in g 's  im  S a n s  d a s  U n g etü m  a ls  
S k la v e  d e s  M e n s c h e n !

I c h  sah ih m  la n g e  nach, b i s  e s  in  der F ern e  verschw and. —  —
« A n s  W ied erseh en  in  S e x t e n !» r ie f  ein e Helle S t im m e  a n s  dem  F en ster , a l s  W a g e n  um  

W a g e »  a n  m ein em  A u g e  v o r ü b e r g litt . D a s  M ä d ch en  h a t vergeb lich  ans den « G estren g en  - ,  den
es  u m  R a t  fr a g te , in  S e x te n  g e w a r t e t . . . .  G o n v e r n a n te n lo s  e in  tr a u r ig ' L o s !  A l s  w ir  id a s
M ä n n le in  « m it  dem  rötlich  strah len den  G ip fe l«  »n d  ich) m it  u n fern  G esprächen  ü b er  S c h u le  »n d  
P r ü fu n g e n  so z iem lich  zu E n d e  gekom m en w a r e n , hu pfte  ein  m u n ter e r  J u n g e  durch den G a n g ; 
h in ter  ih m  w a n d  sich ein  B lon d k öp fch en  durch d ie R e ih e n , den «sch lim m en H a n s«  a u fzu h a lten .
U n s  g efie l der J u n g e  un d  w ir  h a tten  ih n  ba ld  in  der M it te .  W ä h ren d  w ir  ih n  h o b en , d a m it
er den schäum enden B a ch  sehe, und  ih n  d a n n  um  d ie Ecke zu m  ä nd ern  F en ster  fü h rten , d a m it sein  
B lick  d a s  T a l  zur L inken um fasse, tr ip p elte  d a s  ■ F r ä u le in *  h in ter  ihm  dah er »nd  w o llte  u n s  den  
« lie b e n -  R a n g e »  en tfü hren .

« A b e r  H a n s , b elästige  doch nicht d ie H e r r e n !-
I c h  w en d ete  mich um  u n d  sah in  e in  frisches M ädchengesicht. E in e  T r ä n e  g lä n z te  in  den  

A u g en  w ie  e in  'T a n tr ö p fle in  a u f V e r g iß m ein n ich t. « W er  w ir d  denn  so böse s e i» - ,  stam m elte  ich 
v o r  mich h in , «der K lein e  b r in g t » n s  ja w illk o m m en e U n te r h a ltu n g !»

■ Ach, w ie  kan» der u n g ezog en e  B n b  jem and em  U n ter h a ltu n g  b r in g e n !»
« W a ru m  n ich t! E r  ist e in  B n b  und  B n b e n  sind leb h aft. - Glücklich d ie  K in d e r , denen

e s  in  a lle n  G lie d e r n  zuckt; ist's  doch zum eist e in  leb en d ig er  G e is t , der an  den M u sk e ln  z e r r t!
D e r  T r ä n c iig n e ll  w a r  jedoch nicht m eh r a u f,zu h a tten : W ie  e in  B ä c h le in  stürzte er ü b er  d ie  

b lü h en d en  W a n g e n  und w ie  e in  B ä ch le in  rauschte e s  zw ischen den ro ten  L ip p en  h erv o r  —  K la g e ,  
bittere K la g e !

D a s  M äd ch en  w a r  L eh rer in . H in a u s  in s  ein sam e D ö r f le i»  w o llte  c s  n ich t; in  der S t a d t  
g a b 's  keine fre ie  S t e l l e ;  d a h e im  konnte e s  nicht m eh r b le ib e n , d enn  sechs G eschw ister saßen 11111 

den Tisch. S o  zog  e s  m it ein er w o h lh a b en d en  F a m ilie  in  d ie W e lt ,  in  d ie G r o ß sta d t , in  die  
B ä d e r , in  d ie S o m m erfr isch en . U n d  neben  ih m , v o r  ih m , h in ter  ih m  tan zte  der Q u ä lg e is t  —  der  
« schlim m e H a n s » .  M ich  d a u erte  d ie arm e K o lle g in  und  tröstend g r iff  ich d ie S a i t e n  der tief-  
gestim m ten  L e ie r :  «Lassen S i e  den D ie n s t ,  der I h n e n  nicht F r eu d e  b r in gen  kan n , ziehen  S i e  
lieb er  h in a u s  in  d ie D o r fsc h u le , w o  S i e  5 0  oder 6 0  treue A u g e n  anblicke», w o  ein e strenge  
O rd n u n g  w a lte t ,  w o  S i e  Schutz fin d en  und R e c h t!  H ie r  sind S i c  der W illk ü r  p r e isg e g e b e n , der  
L au n e e in er  u n verstän d ig en  M u tte r ,  der G n a d e  e in es  leb h aften  J u n g e n ,  w elcher S i e  zur S k la v in  
gem acht hat. D e r  P r iv a td ie n s t  ist ein  M a r ty r iu m . W e n  die G ö tte r  hassen , den  m achen sie zum  
L e h r e r ; w en  sie z» T o d e  p e in ig e n  w o lle n , —  zum  P r iv a t le h r e r .-

H e ra u s g e b e r  un d  u e ra iit lu o rtlir t ic r  S c h r i f t le i te r : f l lu to lf  E . P e e r - .  D r u l l  uou  3 t l  u . K le iu m a y r  & F e d . B a m b e rg  in  L a ibach .


